
Dıie rtikel sind chronologisch geordnet, damıt, wIie der ınle1  ‚o
heilit, „Lesern, dıe iıhre C V]M-Zeıt dem einen der anderen rtikel wieder-
finden möchten, dies SC ge].lflgt C Allerdings ware ein achregister wun-

erleichtern.
schenswert SCWESCH, dıe Forschung ach bestimmten Themenbereichen

Die Festschrift ist reich mit Fotos und Zeıitungsausschnitten versehen. In
dem letzten Teıl der Veröffentlichung findet iNa:  -} statıstısche Angaben, eine
Auflistung der Vorsitzenden, Kassterer und Schriftführer, ein Verzeichnis der
Vereinslo und Kreisverbindungen.

ersönlıche Eındrücke und Em ungen, die sıch Interviews wıider-
spiegeln, AZUuU bet, 4SS das Buch, ber die Vermittlung der Fakten hin-
aus, dıie Geschichte ebendig macht und dem Leser eine spannende Lektüre
bietet. Dıie Festschrift ist eine hervorragende Quelle jeden, der sıch für dıie
ereinsgeschichte interessiert, die gleichzeitig auch ein Stück der Zeıit-, Kir-
chen- und Stadtgeschichte ist.

Anna Warkentin

Alfred Menzel (Hg. IM Auftrag ev.-Luth. Neustädter Marten-Kirchengemeinde), Der
Bzelefelder Marıenaltar. Das Retabel In der Neustädter arıenkiırche elıg10n der
eschichte Kırche, ultur und Gesellschaft, ö Verlag Regionalge-
schichte, Biıelefeld 2001, 151 d 75 farbige Abb

Im Jahre 1992 hat die Neustadter Marıen-Kirchengemeinde Biıelefeld
rmangelung eines fixierbaren ründungsdatums das 700-Jährige Gedächtnis
der KEınrichtung 1nes Kanonikerstifts an dem 1293 bereits se1it längerem be-
stehenden (sotteshaus begangen. In iner anspruchsvollen Festschrift wurde
auch das uns  storisch kostbarste €eInNO! der Kırche, ein gemalter Flügelal-
tar des Berswordt-Meisters (um mıit ursprünglıch inem großen el-
bıld und 3() begleitenden kleineren Eınzelszenen, einem schönen Beitrag
gewur! gt

eitdem aber hat siıch Bemerkenswertes ereignet: Pastor Alfred enzel, der
sich schon dıe Festschrift verdient gemacht hatte, konnte re1 Von am:
och sechs als verschollen geltenden Bıldern, dıie den J auseinander
gesagten Seitenflügeln gehörten, inem ndoner Auktionskatalog ausfindig
machen, mit Spendengeld zurückerwerben und mit der Miıtteltafel

den Werkstätten des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe Gelsenkir-
chen restaurieren lassen. Die wissenschaftlıche Diskussion auf einer Tagung
ber ohe Kunst IM Veitalter des Schönen WWG Zentrum für interdisziplinäre
orschung der Unıwversität Bıelefeld Jahre 2000 hat das Wıssen dıe
Entstehungsgeschichte des Altares wesentlich erweitert. So wurde diıe 600-
rfeier des Altares und dıe Rückführung seiner restaurierten Teıle dıe C

mm Kırche für das Presbyterium ZUm wıillkommenen Anl den hier
anzuzeigenden repräsentativen Bıld- und Textband herauszubringen.
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Darın beschreibt der Hıstoriker Heıinrich Rüthing schon malßigeblıch be-
teiligt dem Buch VO: 1993 eitend (Das Bielefelder Kollegtatstift Marıen

sehr anschaulic. die Situation des und namentlıch och
alßbaren itgheder Epoche der der rr geschaffen wurde Als
e1in! faszınıerende schillernde Fıgur ragt 2AuUuS dem Stiftskapitel 1400 der us
Biıelefeld stammende und ach einer steilen Karriere n der päpstliıchen Kuritie
ach Bıelefeld zurückkehrende „Pfründenjäger Hermann rusing hervor
Könnte der gesuchte Auftraggeber SCWESCH sein ach dem zuletzt och
Eva Pıeper-Rapp Frick gefragt, aber keine Antwort gefunden atte

Der weiteren offenen rage „Woher kamen seine (des Malers Rez.) Anre-
gCcn geht Alfred Menzel (Der Bielefelder Marı:enaltar Beobachtungen SEINETr

1 heologte) iner sechr differenzierten Studie ach Kr zeichnet die Entwicklung
der mittelalterlichen marianiıschen Theologie ach beschreibt den Gegensatz
zwischen franzıskanischer und omintiıkanıscher arlologie und kommt
dem Ergebnis als Lehrbuc ZUMmM Bielefelder Marıenaltar könnte eines der
„Marıenleben““ des und 15 Jh gedient en die >5  1n triuumphale franzıs-
kanısche arlologie mit einer Kreuzes-Christologie Sinne jesuanıischer Le1-
ensmysti verbinden Er ele: seine TIhese indem Szene für Szene
einfühlsamer Interpretation dıe Bılderpredigt des Künstlers Worte übersetzt
dıe mit Bemüuhen der moderne ensch wieder) verstehen kann. Se1in
Resumee lautet: „Der Biıelefelder Marienaltar als Kunstwerk des chönen
Stils Es i1st aber nıcht dıie cChNhOo:  eit des Außeren n ist gerade dıie (süte
der Theologıte, die 1 wohnt, dıe diese Schönheiıit wirkt Dıieses Retabel
leuchtet VO: innen weıl ein! Theologie des Mittelalters urchscheint
die auch 21 Jahrhundert erkannt und anerkannt werden

Den zentralen Platz des erkes und den größten m{fang 76 Seiten da-
VO:  - 43 Seiten vorzüglicher überwiegen anzseitger arbiger Abbildungen
Nn1mMmmMm  p& der Beitrag des uns  sto Götz ] eiffer (Das Marı:enretabe.
747Ä) der Bielefelder TCHeE Marıen FEın Hauptwerk des Berswordt Mezxsters) uch
beschäftigt dıe rage ach dem vermutliıchen Stifter des Trıptychons Seine
Überlegungen seEeEiNeE Argumentation kunsthistorischen Vergleich und
Abwägung der polıtischen Sıtuation sind überzeugen seine Entscheidung
fallt eindeutig aus Auftraggeber muß der Patron der IC SCWESCH SE der
ehrgeizige machtbewußte Landesherr erzog Wılhelm VO:  — Berg und raf
VO:  } Ravensberg, der anderen en mMit derg für dıe Grabeskir-
che muüuültterlichen Vorfahren auch ein! Möglichkeıit der Selbstdar-
stellung und Repräsentation wahrnahm Damit Oöffnet sıch dıie Möglıchkeit die
Heimat des unbekannten Künstlers Zukunft eher Westen suchen ob-
gleich sEiINE Spuren neben Bıelefeld Dortmund und SNADTFruC. terlas-
SCmMH hat

Die Arbeıt VO  - Museums- und Archivrestauratoren spielt sıch für gewöhn-
lıch Verborgenen ab ihre Schadensanalyse und ıhr Bericht ber die ZUTX

Rettung unersetzlıcher Kulturgüter getroffenen Entscheidungen finden sıch
bestenfalls Fachzeıitschriften Umso erfreulicher dıesem Falle mM1 Irıs
Herpers (Dize Restaurterung des E  e  r Retabels) auch dıe Leıiterin der (Gemälde-
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restaurlierung der Zentralen Restaurierungswerkstatt des Landschaftsverban-
des Westfalen-Lippe Haus Lüttinghof, Gelsenkirchen, en 1nNnes
rundum gelungenen erkes Worte kommt, das einem breiten ublikum
Freude machen wird

Hans-Peter Wehlt

UTIRNATı Meter/ Vera Scheef/ Heinrich $ tiewe, mıl Zeiß FEaın Aipphischer
Pfarrer und Künstler, Hg VO': Lippischen Heimatbund und VO: Landesverband
Lippe, Verlag topp möler, Detmold 2001, 228 5 285 Abb., geb
Lie Famılie Zeiß-Wilkens nfang des Jahrhunderts u Hessen ach Lip-
PC eingewandert hat hier sıeben Generationen S weniger als sechs
Pastoren hervorgebracht, die der überschaubaren andeskırche nacheinan-
der neun Pfarrstellen und zwe1li Superintendenturen innegehabt en Pa
SAMMENSCNOMMEN füllen s1e allein ein kleines Kapıtel wechselvoller lıppischer
Kırchengeschichte.

Ge nstand und „Hel des anzuzeigenden erkes ist Karl dam mıl
Zeıß (1833—1910), das mittlere lıed der Kette und einer Person Enkel,
Sohn, Großvater und rgroßvater der Pastorendynastie.

UTKR.DArı Mezter, dem schon mehrere Untersuchungen ber dıe eine der
andere lıppische Kırchengemeinde, ber daserDiıakonissenhaus der
den CM} Lippe verdanken sind, hat seinen umfangreichen Beıitrag
( „eines redigers So  S und Vater‘‘) entsprechend angelegt: Er chıldert Zeıß

seiner famılıären Beziehung den unmıittelbaren Angehörigen auf- und
absteigender Linte, ZUrfr angeheirateten Verwandtschaft.  F die manches we1l-
tere Pfarr- oder Lehrerhaus hineinreicht, und der Pflege der alten, ber 100
Jahre nıcht breißenden hessischen Verbindungen.

Kr skizzıert seine vielfältigen pädagogischen Erfahrungen und charakter1-
siert seine theologische ragung. (Der VO: Ze1l für das lıppische Konsıistor1-

angefertigte tudienbericht die Jahre 1853 bis 1855 dürfte auch für die
Marburger Universitätsgeschichtsforschung VO'  - Interesse sein, beleuchtet
doch ausführliıch und recht SC dıie Sıtuation der amalıgen theologı1-
schen Fakultät). Breıit und facettenreich zeichnet Meier das Bıld eines mutigen
Gemeindepfarrers und soz1al engagierten deelsorgers Barntrup (zeitweılıg
zugleich Sonneborn) und Heıliıgenkirchen und eines Superintendenten, der

der Landessynode beharrlıch und meistens erfolgreich ıhm notwendig
erscheinende Reformen eintrat. Und schließlich lernen als einen der
Gründungsväter ines eigenständigen lıppischen Diakonissenmutterhauses
Detmold kennen, nachdem ange als Protagonist der reformierten Seite
der Landeskıirche „mit großer orge auf dıe Entfremdung 4AUuSs Lippe stammen-
der Schwestern VO:  5 ihrem ursprüngliıchen reformierten Bekenntnis [ın Sarepta
und Kaiserswerth] hingewiesen und zugleich dıe Entsendung ausgepragt uthe-
rischer Diakonissen [aus arepta nach Lippe beanstandet“‘‘“ hatte
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